
Altes Latein.

1. Ein prächtiger Fund war der Stein von S. Quirico unfern
Spoleto, welchen Engen Bormann im vorigen Jahre mit Abbildung
herausgegeben und erläutert hat in der Festschrift für das deutsche
arch. Institut zu Rom (miscellanea Capitolina p. 6 :ff.). Mancher
Leser sieht wol gerne die Inschrift 'hier wiederholt: ltonce loucom
nequs molatodnequc exvehito neque e,.7Jferto (juod louci siet, neque
eedito nBsei 'quo die res deina anua fiet; eod die (juod rei dinai
cau,sa [f]iat, sine dolo cedre [l]icetod. sei~ violasit, Iove bovid
piaelum datod; seiquis scies molasit dolo malo, Iovei bovid lJiaclum
clatod et a. aaa moltai sWJttod. eius piaeU moUaique dicator[eil
exaetio est[od]. Den besten Anhalt für die Zeitbestimmung gibt das
auslautende d der Ablativ- u. Imperativformen, das zu Rom nach den
massgebenden Urkunden zwischen Jahr 543 U', 565 d. St. gänz­
lich unterging (Jahns Jahl'b. 1869 S. 485), die Inschrift wird
also dem Anfang des 2. punischen Kriegs (J. 536) noch vor­
ansliegen; SpoletiUID, in dessen Bereich der Fundort liegt an der
Strasse nach Tuder, war im J. 513 lateinische Colonie geworden.
Dass wir uns nicht fern von umbrischem Gebiet befinden, darauf
weist lautlich z. B. der Untergang des Diphthongs von eaidet'e,
sachlich und sprachlich zugleich die Uebereinstimmung der Straf­
androhung hier und in Iguvium motar sins a. aaa. Im Uebrigen
seien jetzt zwei Punkte, erwähnt. Neu ist das Wort dieatQr, gram­
matisch zu dicare gehörig, von dem es im Gebrauch indess offenbar
abweicht 1, möge es speciell von einer priesterlichen Behörde ver-

1 Bruns fontes inr. p. 454 merkt an dicatm' est qui dieat rem
sacraflt, i. e. i1l vieo 1l'lagist1'atus mcanus, Das wäre, dicare im gewöhn­
lichen Sinn genommen als 'weihen', eine wedel' an sich einleuchtende
nooh mit dem Brauch aller Italiker und den Monumetiten stimmende Be­
gri:ffllverengerung.
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standen werden, oder wie das ähnliche Eq.ict von Luoeria (Eph.
epigr. II 198) dem magistoratus das BecIlt gibF die Mult zu ver­
hängen, vom obersten Beanlten überhaupt in dem Sinn, welchen
sonst lat. dwtator hat: ein solcher Gebrauch des Stocks dwa­
findet eine' genauere Parallele als in allem Italischen, im griech.
d'tKa- das zur Bezeichnung von Recht und Richter verwandt ward.
Unter den römischen Glossen des Hesychios treffen wir sowohl eft­
y.c.hw(l als &y.1:&;,oo(l, jedes an seinem Ort nach der alphabetischen .
F'olge richtig eingetragen, beide Formen mit derselben Erk,lärung
6 &n'A(J.aw.v 1:~1J d(lX~v 8Xooll, welche mit den gewöhnlichen Etymo­
logien des Beamtennamens (z. B. Lydus de mag. I 36) niohts gemein
hat und von einem Griechen, wol im Gedanken an grieoh. Wörter
wie ÖtK(la.~f;, ersonnen scheint. Dass Verschreibung von d'tKl'CI1;W(l

zur Spaltung in zwei Glossen geflihrt habe, wird man angesichts
unsrer Inschrift nicht leicht glauben; vielmehr da unter den römi­
schen Bestandtheilen des Lexikons nicht bloss, wenn gleich über­
wiegend, Triviales nnd Spätes, sondern gelegentlich auch Altes und
Seltenes vorkommt, wie rpA{i§c'j!n~f; (d. h. (PAc~BVl'fJf; oder -n~ flexuntes)
b;nty.iJ rri~~ na(lIJ,PoofUl.lou;, so möchte ich die Glosse OtKliTW(l als
weitere~ Belag für die Existenz dieses Wortes und als Zeugniss
für dessen Zusammenfallen im Gebrauch mit dictator benutzen.
Neu ist in der Inschrift ferner die Form deina, dina für deivina
clivina, wenn solche Contraction auch durch eine ganze Reihe mehr
mler weniger congruenter Beispiele bestätigt und allen geläufig
ist.' Wie Plautus neben einander oblivisoi und (mil. 1359) um
eine Silbe kürzer oblisei hat, 130 darf man fragen ob er etwaaullh
bei jenem cUvina Contraction zugelassen. Und da begegnet mir
ein Vers, freilich nur einer - denn Regel ist durchaus res divina,
nnd einen aus andern Gründen nicht haltbaren Vers wie Epid.419
bin ich nicht gewillt auf solche Weise wenigstens metrisch zurecht
zu stutzen - wo die kürzere Form sowohl Überliefert ist, wie um
gewaitsameren Aenderungen zu entgehen, das beste Auskunftsmittel
scheint. Epid. 314 mane me iussit sone3J Oondueere aliquam fi­
dioinam sibi h1W domum, Dum rem divinam faeeret, cantarot Bibi.
I~ine Verknüpfung des letzten Verses mit dem vorausgehenden Satz

. ist schwer zu entbehren; denn wird er abgesondert und für sich
gefass~, so wird die Rede weitläufig, und weil jede Bezeichnung des
verschiedenen Subjects bei canta1'ot und faceretfehlt, nicht ganz
so deutlich, und weil sich zwischen me· iussit eonducct·c und das
hierauf schliessende, unmittelbar folgende Ea conaw.:et'lJlr ein freies
Glied schiebt, lange nicht so wirksam wie man wÜnschen mUßs.
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Daher wol mit Recht Guyet und Goetz q!w,e zu (Ja1~taret ergänzt
und BO jenen Vers dem Uebrigen untergeordnet haben, Goetz in­
dem er Vers 315 dahin abändert fidioi1~am, quae lwclic aomi -.
Aber dieser ,vers ist an sich, so viel ich sehe, ganz untadelig. Im
nächsten aber bietet der VetuB ainam dal', was erst ein ConeGtor,
und der begreiflicherweise, in aivinam umsetzte: mit jenem
lässt sich der Vers so an den vorhergehenden anknüpfen quae] aum
rem dinam (aaeTet, cantaret sibi.

II. Von seclulus tauchen immer noch verkehrte Etymologien
auf, als deren Beispiel folgende Zusammenstellung in Kühners ausf.
Grammatik der lat. 8pr. I 8. 52 dienen mag; sedeo seaile, Pf. sed·i

sedo seau1tw. Es scheint daher nicht überflüssig, das was
jeder Plautusleser im Gefühl llaben wird, auch öffentlich noch aus­
zusprechen, zumal sich daran eine Beobachtung knüpft, von der
ich wenigstens nicht weiss, dass Bie schon anderswo mitgetheilt
ward. In diesem Fall hat man die Auffassung des ,Alterthums
mit Unrecht beiseite gesetzt; zu Terenzens fit oder (aGio sedulo (AdelplJ.
ur 3, 59 und I 1, 25) merkt Donat an das eine Mal sine do1o
id .est instanter, quia negligentes dalosi clicunt'tw, das andre Mal
secus a dolo, id est sine do1o et impense; ebenso Nonius p. 37
sed1iMIJ1» signi{icat sinedo1o, Senius zu V. Aen. II 374 seeurus
sine eum, sedulus sine .dolo; wenu Cassiodor (Keils gramm. VII
p. 163, 23) in den Excerpten aus Papirian JU*n'eibt: se Jwaepo­
s#iointerdum aSS'1~mptione litterae a corntm!pit't~r t,t secliUo sed~tlo,

BO liegt zwar darin klärlich ein Irrthum dass letzteres Wort die
vollere Form der Präposition wie seditio enthalten soll, aber ebenso
gewiss ist dass dieser Grammatiker es nicht anders als die Alten
alle ableitete. se dolo in Eins zusammengefasst wie obviam demw
u. a. musste sed~tlo werden, wie Pseudolus Pseudulus, ep'istola
epi.st'ula u. s. w., im Lauf des o. Jahrhunderts d. St. Das Agrar­
gesetz CIL. I 200 Bchreibt Z. 40 sogar se dttlo malo, umgekehrt
ist in einem Tragikerfragment (inc.. 113 Ribl).) saepit sedulo
Überliefert, wo aurlulösen. war se (sich) dolo. Eine genaue Defi­
nition von dolzts wird man hier nioht erwarten; da ein l'önllscher
Jurist den dolus, nicht jeden schlechthin sondern den ma11ls dahin
el'klärte: cum esset aliu,d simulatum, alilld aotum, BO di'irfen wir
ihm folgend sagen, dass se doto geschiellt was ohne allen RÜck;
halt und Hintergedanken, ernstlich und ordentlich vollfiilut wird;
se dolo handelt, um eine ächtrömische Phrase zu brauchen, qui
agitqtWd agit. Der Wahrheit gemäss, ehrlioh, aufrichtig sagen
wird von Plautus einigemale ausgedrückt n01~ oder hau.d dieam dolo
('frin. 90 u. 480 Men. 228); nur um das Minimum, wodurch die
Negation und se, sine verschieden sind, unterscheidet sich davon
dioo sedulo Capt. 886, erläutert sowohl durch den Gegensatz den
es mit dem voraufgehenden (du glaubst mir nichts' bildet, -wie
durch die bald folgende, auf jene Betheuel'llng des Parasiten zu­
rückgl'eifende Frage bonan {iele tu mi istaeo vcrua cU:cisti? Die
nahe Berührung von sedu,lo mit dem bejahenden stärkeren uona
flile tritt an vielen Stellen deutlich hel'vor, wie Bacch. 475 seclulo
rem mandatam exsequitur, Pers. 720 te 8e1wi sedu10 miNi dare bo-
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nam Oj?8ram. Es war eine oft gehörte Entschuldigung mangel­
hafter Leistungen: sedulo feci, so vom Vilicus der seinen Dienst
nicht voll gethan Zll haben schien, der um jenes Wort zu be­
kräftigen, die Schuld auf die Untauglichkeit der Sklaven oder das
schlechte Wetter schiebt (Cato rer. rust. 2). Passend vergleicht

'Gronov zu Plautus Mere. Il 4:, 126 damit die Ausdrücke mit
welchen bei Seneca. epiat, 12, 1 der ,Vilicus seines Herrn Vorwürfe
zurüokweist: non esse neglegentiae suae se omnia fewere, in
mtlla re eessare euram suam, Nooh öfter hörte man als Antwort
auf einen Befehl, eine Bitte, eine Ermahnung fcwiam (fit) sedulo,
und auoh ohne Parallelen wie das griech. ih1iXvw~ wird einleuohten,
dass mit Leichtigkeit daraus sich ein völlig positiver Begriff ent­
wickelt, angelegentlich, geflissentlioh, bestmöglich nach dem Wissen
und Gewissen des Redenden: Poen. I 2, 26 sedulo -rn,unditer nos
habemus, Capt. 257 iusta causast ut 'lIOS servem sedttlo quas tam
grandi SUlm me1'eatus pecunia, AuL IV 9, 15 aurum eOI~eustodim

sedulo u. s. w. Dem plautinischen Rom war nicht bloss die ur­
sprüngliche Bedeutung des Worts ganz geläufig, sondern sicherlIch
auch der Ursprung selbst noch bewusst: wie hübsch schelmisch
tönt das sedulo des Simmia das dolo, oder welche Form eben dieses
Wortes sonst da. stand, des Pseudolus zurück V. 960, Bald danach
mag der Ursprung in Vergessenheit' gefallen sein; was aber die
Hauptsache ist und jeden Zweifel über die Entstehung nieder­
schlagen muss, im alten Latein gibt es einzig und allein dies
Quasi-Adverbium scdulo, aus dem sich erst geraume Zeit nachher
vermöge des von Usener JJ. 1878 8. 71 ff. erörterten Sprach­
triebs, durch Hypostase ein adjectivisohes sedultlJ! herausgebildet
hat, nicht früner als das Nomen sedulitas, etwa in snllanisoher
Zeit, denn Cicero ist für beides der ij,lteste Gewährsmann, in die
Dichtersprache scheint das Adjectiv erst durch Horaz eingefdhrt.
Aus der alten Redeweise sedulo dare operam entsprangen so die
neuen sedula opera, sedultts minister, opera et scdulitas hominis
und dergleichen, 'wie aus den altbackenen Wendungen multimodis,
omnimodis nachmals Adjective geformt sind, wie nuperus schon bei
Plautus, wie wir Deutschen, wenigstens im Zeitungsstil, <thei!­
weise' und ähnlicbe Adverbien in Adjective übergehen sehen. Aber
auch die in der Kaiserzeit. gangbaren Formen lassen durchweg die
Grundbedeutung erkennen; wenn Frontin sich auf seine sedulitas
bezieht in Amtsführung oder Schriftstellerei (aq. 118, strat. praef.),
so sollen wir seiner lides und cura uns versichert halten, weder
Motion und geschäftige Gänge kommen in Betracht noch gar das
Sitzfleisch. Für die dienenden Geister, von denen man sich stets
eines Dolus zu versehen hatte oder doch glaubte sich versehen zu
müssen, war die gegentheilige Aussage allemal 'ein 'Lob; daher
gern sedula nutrillJ, wofür Bentley Beispiele gab zu der verrufenen
Horaz-Stelle c. III 4, 10, die freilich den Ehrentitel schlecht ver­
trägt; welchen Anspruch eben diese Gattung von Dienerinnen auf
das Epitheton hat, mag der Name sagen den sie bei uns führt
'Wartfrauen'. (Fortsetzung folgt.) F. Buecheler.




